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Berlin den 7. Januar. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben den bei Allerhoͤchſtihren Geſandtſchaften 
zu St. Petersburg und zu Konſtantinopel angeſtell⸗ 
ten Legations⸗Sekretairen, Grafen von Galen 
und von Braſſier de St. Simon, den Cha⸗ 
rakter als Legationsrath Allergnaͤdigſt zu ertheilen 
und die darüber ausgefertigten Beſtallungen Aller⸗ 
höchfteigennanpin zu vollziehen geruht. 

Seine Majel aͤt der König haben den Generals 
Konſul zu Helſingoͤr, Regierungs⸗Rath von For⸗ 
ckenbeck, zum Geheimen Regierungs⸗Rath zu er⸗ 
nennen, das darüber ſprechende Patent Allerhoͤchſt⸗ 
eigenhändig zu vollziehen und denſelben, an die 
Stelle des verſtorbenen Legations⸗Raths von Kno⸗ 
delsdorff, zu Allerhoͤchſt Ihrem Reſidenten bei der 
freien Stadt Krakau zu ernennen geruht. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Juſtiz⸗ 
Rath Wollenhaupt zum Rath bei dem Ober⸗ 
Landesgericht: au Ratibor zu ernennen. 

Des Koͤnigs ajeftät haben Allergnaͤdigſt geruht, 
den bisherigen Staats⸗Prokurator Nicolovius 
zum Appellations⸗Rath im Appellhofe zu Köln’ zu 
ernennen. Na 
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Se. Durchlaucht der Statthalter des Großher⸗ 
Vthums Poſen, Fürſt Anton Radziwill, iſt 
aus Schleſien hier angekommen. 
Se. Excellenz der Erb-Hofmeiſter der Kurmark 
Nrgadenburg, Graf von Koͤnigsmarck, iſt von 
etzband, und der Staats⸗Sekretair und Chef der 


Haupt⸗B 8 0 i e, vo 7 7 
angekommen” Praͤſident Frieſe, von Stettin hier 


Klaſſe verliehen. 


Der General: Major, General- Adjutant Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs und Kommandeur der aten 
Garde-Kavallerie-Brigade, Graf von Noſtitz, 
it nach Schleſien, und der Kaiſerlich Ruſſiſche 
Feldjaͤger Tſchauſow, als Courier nach St. Per 
tersburg von hier abgereiſt. | 
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St. Petersburg den 29. December. Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der Kaiſer haben dem Adjutanten Sr. Maj. 
des Koͤnigs von Preußen, Majer von Rauch, die 
diamantenen Inſignien des St. Annen-Ordens 2ter 
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Im Journal de St. Petersbourg lieſt man, die 
nachſtehende Erklarung: „Die Gazette de France 
hat in ihrer Nummer vom 22. November einen Urs 
tikel aus dem Journal du Commerce aufgenom⸗ 
men und dabei den Wunſch geaͤußert, die darin enk⸗ 
haltenen Angaben widerlegt zu ſehen. Hier die Wi⸗ 
derlegung: Es iſt falſch, daß die verarmte Bevöl⸗ 
kerung der Gouvernements, Witebsk, Mohilew, 
Wilna, Groduo, Minsk, Wolhynien, Podolien, 
eines Theils der Ukraine und der Provinz Bialy⸗ 
ſtock nach Sibirien geſandt worden. Allerdings hat 
der Aufſtand eine große Anzahl Familien in mehre⸗ 
ren jener Provinzen in Dürftigkelt verſetzt. Die 
Kaiſerliche Regierung raſtet nicht in ihren Anſtren⸗ 
gungen, die Wunden zu heilen, die der Aufruhr 
geſchlagen hat. Falſch iſt es, daß vierzigtauſend 
Polniſche Familien, Beſitzer unbeweglichen Eigen⸗ 
thums, nach der Kaukaſiſchen Linie verſchickt wor⸗ 
den. Nur dem Geiſte des Aufruhrs iſt es gegeben, 


die heiligſten Bande zu zerreißen und ganze Fami⸗ 
lien ihrer Heimath zu entfremden. Die Kaiſerliche 
Regierung hat das Bewußtſeyn, eine beträchtliche 
Anzahl Individuen, die gegen ihre Vorgeſetzten ſich 
aufgelehnt hatten, begnadigt zu haben, ſie kennt da⸗ 
gegen keine einzige Famile, die zur Verſchickun 
und Verbannung verurtheilt wäre. — Falſch i 
es ferner, daß die Kathedrale von Wilna zu einem 
Pulvermagazin beſtimmt und die Kirche der heili⸗ 
gen Väter zu Ponewiec in einen Maskeraden-Saal 
verwandelt worden; falſch endlich, daß man in der 
einzigen Dioͤceſe Wilna 120 katholiſche Kloͤſter in 
Muſſiſche Kirchen verwandelt und die Prieſter des 
lateiniſchen Ritus gegen Prieſter vom Griechiſchen 
vertauſcht habe. — Wahr iſt es, daß eine gewiſſe 
Anzahl katholiſcher Klöfter in Weiß⸗Reußen und in 
den mittaͤglichen Provinzen aufgehoben find. 
rann ee 

Paris den r. Januar. Die Gazette de 
France enthält ein aus Neapel vont 13. December 
datirtes Schreiben an den Marſchall Soult, worin 
die Herzöge von Fitz-James und Montmorency⸗ 
Laval, jo wie der Graf von La Ferronays ſich zu⸗ 
ſammen als Geiſeln für die Herzogin von Berry 
anbieten. — 

Unter den zahlreichen Bittſchriften zu Gunſten der 
Br von Berry, welche der Marquis von 
Dreux⸗Brézé in der verwichenen Woche auf das 
Bureau der Pairs⸗Kammer niedergelegt hat, befin⸗ 
det ſich eine von Einwohnern Rouens und der Um⸗ 
2 0 die mit 1800 Nauens-Unterſchriften ver⸗ 

ehen iſt. 

In Bourges iſt eine Anzahl Polniſcher Fluͤcht⸗ 
lunge von der Isle d'Aix augekommen; die Geſammt⸗ 
zahl der in erſterer Stadt jetzt veſindlichen Polen 
beläuft ſich auf 1500. 

Der Graf von Appony ſoll dem Herzoge von 
Broglie eine Note überreicht haben, worin die 
Verbannung mehrerer Italieniſcher Fluͤchtlinge aus 
Frankreich verlangt wird, weil dieſelben re 
riſche Schriften in Italien verbreitet haben. 

m miniſteriellen Nouvelli te lieſt man Folgen⸗ 
des: „Einigen Journalen hat es gefallen, das Ge⸗ 
rüͤcht zu verbreiten, daß die Regierung auf ihre 
Abſicht, ein Geſetz in Betreff der Herzogin von 
Berry vorzulegen, verzichtet habe, weil die Bot⸗ 
ſchafter der großen Mächte ihre Vorſtellungen in 
dieſer Beziehung gemacht hätten, Wir find ermaͤch⸗ 
tigt, dieſe Angabe für ungegruͤndet zu erflären. Die 
fremden Kabinette haben durchaus keine Reklama⸗ 
tion dieſer Art an die Regierung gerichtet, und fie 
wurde eine ſolche auch nicht angenommen haben.“ 

Dem Constitutionnel zufolge, ware es zwiſchen 
den Miniſtern des Handels und des Innern, Her⸗ 
ren bon Argout und Thiers, im Conſeil zu einem 
offenen Brüche gekommen, ſo daß Beide ogar ihre 
Eutlaſſung eingereicht hätten, l 


bekannt, welche 1 
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Der Temps ereifert ſich darüber, daß die Frans 
zoͤſiſchen Truppen aus Belgien zuruͤckgezogen wer⸗ 
den. Er ſcheint vergeſſen zu haben, daß die Bel: 
gier 110,00 Mann auf den Beinen haben und ſich 
daher ſelbſt vertheidigen koͤnnen. Uebrigens erfaͤhrt 
man, daß die Einnahme der beiden Forts Lillo und 
Liefkensboek ihnen uͤberlaſſen bleibt; gleichzeitig aber 
ſoll dem Haager Kabinette eine Note von Seiten 
des unſtigen zugeſtellt worden ſeyn, zur Anzeige, 
daß die Franzoͤſiſche Armee wieder in Belgien eins 
rücken würde, weun der Prinz von Oranien daſſelbe 
überziehen wollte. 

Paris den 2. Januar. Durch eine von vorgeſtern 
datirte Koͤnigliche Verordnung iſt der Graf v. Ar⸗ 
gout, bisheriger Handeld:Minifter, zum Miniſter 
des Innern und des Kultus und Herr Thiers, bis⸗ 
heriger Miniſter des Innern, zum Miniſter des 
Handels und der oͤffentlichen Arbeiten ernannt 
worden. 

Im Temps lieſt man: „Ein heute eingegangenes 
diplomatiſches Schreiben aus London, das uns mit⸗ 

etheilt wird, enthält die Grundlagen zu einem 
Traktate zwiſchen Frankreich und England für die 
Abmachung der Portugieſiſchen Angelegenheit. Auch 
hier würde es ſich um Zwangsmaßregeln handeln. 
Wir wollen indeſſen genauere Erkundigungen einzie⸗ 
hen, ehe wir dieſes Aktenſtück bekannt machen.“ 

Man glaubt, daß der Geſetz⸗Entwurf in Betreff 

der Herzogin von Berry in den erſten Tagen d. M. 
der Pairs⸗Kammer vorgelegt werden wird. 
Die Gazette vom 31. December giebt einen Ian: 
gen Auszug aus Chateaubriand's ſo eben erſchiene⸗ 
nem „Me&mo:re sur la captivité de la Madame la 
Duchese de Berry“ Der Vicomte verlangt am 
Schluſſe ſeiner Lob⸗ und Schutzſchrift die ſofortige 
Freilaſſung der erlauchten Gefangenen. 

Das Departement der Garonne iſt durch Be⸗ 
ſorgniſſe vor karliſtiſchen Umtrieben innerlich aufge⸗ 
regt. De Zeitung la Guienne, die einen Aufruf 
an dieſelben erlaſſen hatte, machte 5 oder 6 Liſten 
5 Namen von Karliſten enthal- 
ten, die ihr Vermögen und ihr Leben den Gefange⸗ 
nen von Blaye widmen wollen. Gegen dieſe Liſten 
haben ſich nur ungefähr 80 Perſonen erhoben. Der 
Indicateur und Memor al haben obige Liſten eben⸗ 
falls aufgenommun und man befürchtet daß dieſe 
Augelegenheit ernfte Folgen haben konnte. Die Her⸗ 
zogin von Berry ſoll, als fie dieſe Liſten erblickte, 
ausgerufen haben: „die Zaghaften! jetzt bieten ſie 
mir ihre Namen an, hatten aber keine Arme, als 
ich fie brauchte.“ Sie fühlt, daß alle dieſe Schritte 
ihre Gefangenſchaft nur erſchweren muͤſſen und ſoll 
fich in dieſem Sinne auch gegen den Oberſten Choufs 
ſerie geäußert haben. 

| Niederlande 

Aus dem Haag den 2. Januar. Unter der 
Ueberſchrift: Geſchenk zu Gunſten der Armen“ lieſt 
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man Folgendes in der Staats Courant: „Der Mas 
ler * in Berlin, der ſich aufs bochherzigſte 
für die Lage intereſſirt, in der ſich Alt⸗ Niederland 
befindet, bat Ihrer Majeftät der Königin der Nies 
derlande durch Vermittelung Ihter Königl. Hoheit 
der Prinzeſſin Albrecht von Preußen 995 herrliche 
Lithographieen, die zum Subſcriptions = Preiſe 1919 
Fl. 70 Eis. an Werth beftagen, zu Gunſten der 

älfsbedürftigen dieſes Landes dargeboten. Ihre 

ajeſtät baben dies Geſchenk angenommen und es 
hierher geſandt, indem Sie zugleich den Schatzmei⸗ 
ler des K. Hauſes beauftragten, den Verkauf dieſer 
Lithographieen zu veranſtalten und den Ertrag zu 
dem von Ihrer Maj. gebilligten Zweck des Gebers 
u verwenden. Der Buchbaͤndler Bakhuyzen in hie⸗ 
22 Reſidenz hat den Debut der Lithographieen übers 
nommen, die aus folgenden Stücken beſtehen: 1) 
Chriſtus und die Samariterin, 4 Fl. 20 Cts. 2) 
Eine Mutter mit ihrem Säugling, 92 Cts. 3) Das 
Portrait Sr. Majeflät des Königs von Preußen, 1 
Fl. 80 Cte. Alle gute Niederländer werden einge⸗ 
laden, zu dieſem guten Werke beizutragen.“ 

Wahrend des Jahres 1832 find in den Hafen von 
Amſterdam 2240 Schiffe eingelaufen. 

Mau erzähle ſich, daß ein Fra nzoͤſiſcher See⸗Of⸗ 
fizier, der unſere Verwundeten bei ihrer Abfuͤhtung 
nach Bergen⸗op⸗Zoom begleitete, in unbeſchreibliche 
Wuth gerathen ſei, als aus dem Fort du Nord von 
den Belgiern auf die Schiffe gefeuert wurde. So: 
fort ließ er ſich an's Land bringen, begleitet von eis 
nigen Franzöſiſchen Soldaten und von einem unſe⸗ 
rer Offiziere und brach gegen den Belgiſchen Bes 
fehlshaber in die Worte aus: „Comment. 
de lache, tu ne respectes donc rien? tu te per- 
mets d’insulter à l'infortune et de maltraiter des 
braves que vous n’ayez osẽ combattre?“ *) Dar⸗ 
auf wandte er ſich gegen unſern Offizier, umarmte 
ibn und ſagte: „Hlonneur au courage malheu- 
reux!“ und gegen den Belg'er, der während dieſer 
ganzen Scene ſtumm und vernichtet da ſtand: 
„Misérable, votre tour viendra! mais ga sera 
pour vous mettre au pilori de Fhistoire.“ 5 

Zu Vlieffingen wird jetzt Alles aufgeboten, um 
Lillo und Lieftenshoek mit Waffen, Lebensmitteln 
ꝛc reichlich zu verſehen. 0 f 

Bei Vie gerieth den 24. Mittags eine Franzoͤſi⸗ 
ſche Kriegs⸗Fregatte auf den Grund. Einige Loot⸗ 
ſen begaben ſich zu derſelben, kehrten aber bald 
zurück. Den 25. Morgens ſaß die Fregatte noch 
feſt, fie hatte ihren Beſanmaſt verloren. 
ER 


) Wie, elender Feigling, Du haft alfo vor nichts Ach⸗ 

tung? Du erlaubſt Dir, das Unglück zu beleidigen 

und tapfere Männer zu mißhandeln, die Ihr nicht 
„bekämpfen gewagt habt? 

) ee. dem unverzagten Muthe im Ungluͤck! — — 

be at — ande a en 150 

nur geſchehen, um Euch an den andpfa 
der Geſchichte 2 fielen. Pia) 


Amſterdam den x. Januar. Nach der Aus ſage 
eines Franzbſiſchen Ober⸗Ofſiciers fol — wie ein 
Schreiben im hieſigen Handelsblatte meldet — 
die Franzöſiſe Armee vor Antwerpen 51 Offiziere, 

14 Unteroffisiere und Soldaten an Todten, 131 
ffiziere und 894 Soldaten an Verwundeten, und 
ungefähr 408 Mann an Kranken und Vermißten 
eingebüßt haben. x * 
Br 

Brüffel den 1. Jonuar. Vorgeſtern Morgen 
um 9 Uhr iſt die zweite Abtheilung der Gefangenen, 
etwa 1700 Mann ſtark, aus der Citadelle durch 
das Schelde⸗Thor abgeführt worden. Das 7. Fran⸗ 
zoͤſiſche Regiment bildete ein Spalier. Auf der Hohe 
von Burght wurden die Gefangenen über die Schelde 


geſctzt. Auf der flandriſchen Seite war das 5. Fran⸗ 


zo ſiſche Regiment aufgeſtellt und dort wurde Appel 
über die Gefangenen gehalten. Die Holländer une 
terhielten ſich mit der großen Menge neugieriger Bel⸗ 
gier und Franzoſen, dem Aufcheine nach, gauz 
freundſchaftlich. Es war etwa 113 Uhr, als die 
Officiere, die zuletzt kamen, ans and geſetzt wur⸗ 
den. Zuerſt kam ein hochbejahrter Hollaͤndiſcher 
Jufanterie-Oberſt, der ſich auf einen Unteroffizier 
ſtuͤtzte; hierauf der Oberſt Koopman, mit allen In- 
fignien ſeines Ranges, ein Mann von impofanter 
Figur und martialiſchem Anſehen; dann der Oberſt 
de Boer, Adjutant des Generals, 5 andere Dfficiere,. 
endlich der General Chaffe ſelbſt, mit dem Sterne 
eines Commandeurs des Wilhelms Ordens und ſeie 
nen übrigen Inſignien geſchmückt. Er trug ſeinen 
Degen in der Hand, zwei Lieutenants füßten ihn 
auf jeder Seite, doch ging er ziemlich leichten Schrit⸗ 
tes. Seine Züge waren etwas entſtellt; übrigens 
hat er ein augenehmes und lebhaftes Aeußere. Kaum 
hatte er den Fuß aus Land geſetzt, als faſt die ganze 
Maſſe der Umſtehenden die Huͤte zog. Das Gedränge 
war fo groß, daß die Lanciers daſſelbe nicht abzu⸗ 
halten vermochten. Der General und ale feine Of⸗ 
fiziere traten beim Burgermeiſter von Burght ab, 
wo ſie einige Briefe ſchrieben. Mittags wurden ſie 
in vier Wagen abgeholt und reifeten unter Escorte 
weiter nach St. Nicolas. Die Etappen ſiud fo re⸗ 
gulirt, daß die Gefangenen erſt am 5 Januar in 
Dünkirchen eintreffen. Sie find alle ziemlich gut 
mit Gelde verſehen. a 
Wahrend fortwährend Fray zoͤſiſche Regimenter 
auf der Ruͤckkehr in ihre Heimath hier und in der 
Umgegend durchziehen, brechen zahlreiche Belgiſche 
Truppen nach der Nordgränze auf, um ihre Stelle 
zu erſetzen. 93 
Ucber die von den Belgiſchen Truppen einzuneh⸗ 
menden Stellungen erfahrt man Felgendes: Die 
ate Diviſion unter den Befehlen des General Daine 
wird die Divifion Achard auf dem rechten Ufer der 
Schelde erſetzen, indem ſie den Weg von Breda und 
Eindhoven beſetzt. Die Regimenter, welche die Di⸗ 


viſion Sebaftiani auf dem linken Ufer der Schelde 
ablöfen ſollen, find noch nicht bekannt, jedoch ſoll 
dieſe Operation morgen vor ſich gehen. — Der 
Kriegs⸗Miniſter hat geſtern dem 5ten Jafanterie— 
Regiment, welches in Bruͤſſel garnijonirt, den Ber 
fehl ertheilt, ſich nach Antwerpen zu begeben, wo 
es von neuem der 7ten Divifion einverleibt werden 
fol. Die Reſerve- Bataillons des Sten und ı12ten 
Linien-Regiments werden zur Erſetzung des Sten 
Regimentes in Brüffel erwartet. 

Aus St. Nicolas wird unterm 30. v. Mts. 
gemeldet: „Geſtern Nachmittags um 4 Uhr k rücte 
bier die erſte Kolonne der Hollaͤndiſchen Gefange— 
nen ein, welche vom ııten leichten Regiment und 
von 2 Jaͤger⸗Schwadronen eskortirt wurde. Ein 
Wagen, in dem ſich der General Favauge und zwei 
boͤhere Holländiſche Offiziere befanden, eröffnete den 
Zug. Die genannten Offiziere wurden in einem 
der beſten Haͤuſer der Stadt einquartirt. Unmit⸗ 
telbar nach der Ankuaft der gefangenen Soldaten 
cirkulirte eine Subſeriptions-Liſte zu ihren Gunſten, 
und wurde in wenigen Augeablicken mit einer Menge 
Unterfchriften bedeckt; man beeilte ſich außerdem, 
die Gefangenen mit Lebensmitteln und Erfriſchun— 
gen zu verſehen; fie werden überhaupt mit großer 
Menſchlichkeit behandelt. — Heute Morgen um 8 
Uhr ſetzte ſich die Kolonne nach Loo-Cheiſti in Marſch, 
wo ſie die Nacht zubringen wird. Es ſcheint, daß 
dieſelbe nicht durch Gent gehen wird. Die zweite 
Kolonne iſt heute Nachmittags hier angekommen.“ 

Aus Gent meldet man unter demſelben Tage: 
„Neute Morgen ſollten 2500 Holaͤudiſche Gefan— 
gene durch die Gemeinden der Umgegend unſerer 
Stadt kommen. Die Militair-Behorde, welche ohne 
Zweifel fürchtete, daß der große Zufluß von Men⸗ 
ſchen einige Unordnungen herbeiführen konnte, ließ 
das Antwerpener, das Bruͤgger und das Saſſer Thor 
ſchließen, und verbot den Neugierigen den Ausgang; 
die Perſonen, welche ihre Geſchaͤfte nach der Stadt 
führten, wurden eingelaſſen. Gegen 10 Uhr ward 
dieſer Befehl wieder aufgehoben.“ 

Der hieſige Courier ſagt: „Um den Werth 
der dem General Chaſſé durch ſeinen Souverain 
verliehenen Auszeichnung gehörig würdigen zu koͤn⸗ 
nen, muß man wiſſen, daß die Zahl der Großkreuze 
des militairiſchen Wilhelms-Ordeuns außerordentlich 
befchränft iſt. Gegenwaͤrtig find mit dieſem Orden 
nur bekleidet: JJ. MM. die Könige von Preußen, 
England und Wuͤrtemberg; der Prinz von Dranten, 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Bruder Sr. Mas 
jeſtaͤt des Königs); der Herzog von Wellington; die 
Generale Janſſens, Krayenhoff und mburg⸗Sti⸗ 
rum; der Herzog von Augouléme, der Fuͤrſt Wrede 
und der Baron von Vincent. Erſt nach dem Feld— 

‚zuge des Monats Auguſt 1831 wurde der Prinz 
Friedrich der Niederlande zum Großkreuz erhoben.“ 
Der Senat beſchaͤftigte ſich in ſeiner geſtrigen 
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Sitzung, nachdem er den Vorſchlag wegen Danf- 
ſagungen an die Franzoſiſche Armee angenommen 
hatte, mit dem Geſetz-Entwurf wegen des Armee: 
Kontingentes von 110,000 M. für das Jahr 1833. 

Brüffel den 2. Januar. Vorgeſtern hat ein 
Theil der Diviſton Sebaſtiani feine rückgängige Ve⸗ 
wegung 0 Der Reſt der Divifion warteır, 
um nachzufolgen, die Ankunft der Belgiſchen Trup⸗ 
pen ab, die fie. erſetzen ſollen. — Die Riferves Die 
vifion unter dem Kommando des General- Lieute⸗ 
nauts Schramm wird auf ihrem Ruckmarſch nach 
Frankreich nicht durch Brüſſel kommen, ſoudern dle 
Straße von Mecheln nach Termonde einſchlagen. 
Vis jetzt hat fie noch gar keinen Befehl zum Ab: 
* erhalten. 

„Vor zwanzig Jahren“, ſagt ein hieſige 
Blatt, „gab Frankreich 6 Millonen aus, eh 
Citadelle von Antwerpen zu befeſtigen, jetzt hat es 
ſich die Zerfidrung derſelben 12 Millionen koſten 
laſſen.“ 

Vom Osoel ſchreibt man unterm 29. Dezember: 
„Nach vielen Beſorgniſſen kann Antwerpen ſich 
freuen; allein vie Ufer der Schelde werden in Trauer 
bleiben. Die Hollander haben heute eine Landung 
verſucht, um alles einzuäfchern und zu uͤberſchwem⸗ 
men. Wer wird ſie in zwei Tagen zurücktreiben, 
da man ſagt, daß die Franzoſen übermorgen von 
hier abgeben ſollen? Wenn die Belgier an ihre Stelle 
treten, jo müſſen ſie in großer Anzahl kommen, und 
dann tkritt ein unmittelbarer Krieg mit Holland ein, 
denn die Hollander nähern ſich auch zu Lande. 
Wenn der Doel nicht gut vertheidigt wird, fo wird 
er bald ganzlich zerſtort ſeyn. Wenn die Franzo⸗ 
fen hier bleiben kdanten, fo würde dieſe ungeheure 
Maſſe von Schiffen zwiſchen Lillo und Liefkenshoek 
in wenigen Tagen in den Grund gebohrt ſeyn.“ 

Antwerpen den 1. Januar. Die Belgiſchen 
Truppen haben geſtern von der Citadelle, welche 
ſeit zwei Jahren fuͤr die hieſigen Einwohner ein 
fortwährender Anlaß zu Furcht und Schrecken war, 
Veſitz genommen. Zur Feier dieſes Ereigniſſes, 
welches das Jahr fo glücklich beſchließt, find die 


Einwohner aufgefordert worden, morgen ihre Hau- 


ſer zu illuminiren. 

Der Phare ſagt: „Unſere heutigen Neuigkeiten 
laſſen ſich ia zwei Zeilen zuſammenfaſſen: Die Ci⸗ 
tadelle iſt von den Belgiſchen Truppen beſetzt, die 
Frauzöſiſche Armee ſetzt ihre ruͤckgaͤngige Bewegung 
fort, dle Schelde bleibt geſchloſſen und unfer Has 
fen leer.“, . 

roß brit annien. 

London den 31. December. 
Blatt giebt folgende ſtatiſtiſche Ueberſicht der bishe⸗ 
rigen Parlaments-Wahlen: 256 Mitglieder, welche 
Verwandte von Pairs oder doch von ſolchen abhäne 
gig ſind, 217 Mitglieder, welche Aemter bekleiden 
oder Penſionen beziehen, 89 Mitglieder, welche Of⸗ 


Ein Engliſches 


jer⸗Rang in der Armee haben, .24 Mitglieder, 
weiche Offiziere in der Marine ſind, 4 Mitglieder, 
welche Advokaten oder ſonſtige Rechtsgelehrte ſind, 
62 bei der Verwaltung der Oſtindiſchen und 35 bei 
der Verwaltung der Weſtindiſchen Angelegenheiten 
betheiligte Mitglieder, 350 Mitglieder, welche 
Grundbeſitzer oder doch bei dem Ackerbau inkereſſirt 
find, und 51 unabhängige Mitglieder, die kein ber 
ſonderes und beſtimmtes Intereſfe haben. 

Der Tuͤrkiſche Geſandte, Herr Maurojeni, und 
der Marquis Palmella verhandelten heute Geſchaͤfte 
im auswärtigen Amte. ; 

Es beißt fortwährend, daß Herr Manners Sut⸗ 
ton im neuen Parlament wieder als Sprecher fun⸗ 
giren werde. 5 ; 

Im Courier lieft man; „Wenn die Nachrichten, 
die wir von einem unſerer Korreſpondenten erhal⸗ 
ten, wahr ſind, ſo ſind wir geneigt zu glauben, 
daß unſere Regierung die Abſicht habe, in Betreff 
der Trennung Belgiens von Holland bald eine neu: 
trale Stellung anzunehmen 

Dem Albion geben die Ereigniſſe in den Nieder: 
landen zu folgenden Bemerkungen Anlaß: „Da 
die Flotille auf der Schelde von der Kapitulation 
ausgenommen war, ſo verletzten die Belgier gera⸗ 
dezu die Neutralität, indem ſie von ihren Batte⸗ 


rieen aus auf dieſelbe feuerten, und es iſt nach den 


ſtrengen Vorſchriften der Ehre und der Kriegsge⸗ 
ſetze zu rechtfertigen, daß der beherzte Befehlshaber 
dieſer Flotille fie zerſtoͤrte, da ein Entkommen nicht 
moͤglich war. 

Vom 14. December 1831 bis zum 11. December 
1832 ſind in London und Weſtminſter 26,974 Kin⸗ 
der getauft und 28,606 Perſonen beerdigt worden. 
Die Zahl der Beerdigungen in dieſem Jahre, ver⸗ 
glichen mit dem vorangegangenen, hat ſich daher 

3260 vermehrt. 

. dar amtlich bekannt gemachten Verzeich- 
niſſe ſind in Jamaika ſeit dem Jahre 1817, wo mit 
Einregiſtrirung der Sklaven der Anfang gemacht 
wurde, bis zum Ablaufe des Jahres 1830, gegen 
Bezahlung 2972 und umſonſt 3807, zuſammen 
6779 Sklaven freigelaſſen worden. — In den 
Nord- Amerikaniſchen Freiſtaaten befanden ſich im 
Jahre 1790 nur 697,097 Sklaven, im Jahre 1810 
{bon 1,191,364 und im Jahre 1830 ſchon drei⸗ 
mal ſopiel, als vor 40 Jahren, namlich 2,010,430. 
S nam e, N, 

Madrid den 20. December. Die Hof⸗Zei⸗ 
tung meldet: „Vorgeſtern bekleidete der König 
eigenhändig den Premier⸗Miniſter Francisco de Zed 
Bermudez mit den Jaſignien des Großkreuzes des 
Ordens Karls III. und geſtern mit denen des Groß: 
kreuzes des Iſabellen-Ordens. Dieſe Dekorationen 
batte Se. Maj. demſelben vor einiger Zeit zur Bes 
lohnung der von ihm dem Staate geleiſteten aus⸗ 
gezeichneten Dienſte verliehen. Eine Stunde vorher 


49 
wohnten Se. Maj. der Ueberreichung des Kardinals⸗ 


hutes an den Paͤpſtlichen Nuntius am hieſigen Hofe, 
Monfiguor Tibertui, bei. Bei allen dieſen Cere⸗ 
monien zeigte der König die größte Freundlichkeit, 
und empfand auch nicht die mindejte Beſchwerde, 
woraus erhellt, daß fein Befinden fi) um Vieles ges 


beſſert hat.“ 5 g 

Barcelona den 21. December. Geſtern hielt 
der neue Generalkapitaiu von Katalonien, Generals 
Lieutenant Llander, unter dem Jubel⸗Ruf der hieſi⸗ 
gen Einwohnerſchaft, feinen Einzug; eine Menge 
Volks war ihm vor die Stadt entgegengegangen. 
Abends war die Stadt erleuchtet und in dem feſtlich 
dekorirten Theater wurde eine in Bezug auf dies Erz 
eigniß gedichtete Hymne geſungen. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage erließ der General eine Proklamation 
an die Katalonier, die er darin zur Ruhe und Eins 
tracht auffordert. Der abgeſetzte Generalkapitain, 
Graf Espanna, hal ſich in die Citadelle zurückgezo⸗, 
gen, die er erſt bei feiner Abreiſe wieder verlaſſen 
wird; als er feinem Nachfolger einen Beſuch abſtat⸗ 
ten wollte, umringte das Volk unter drohendem Ges 
ſchrei ſeinen Wagen und bedeckte denſelben mit einem 
Steinhagel. Die Familie des Grafen hat ſich ber 
reits nach Mayorka eingeſchifft. . 

o 

Rom den 20. Dez. Vorgeſtern ſtattete der Papſt 
dem Könige Otto von Griechenland feinen Gegen⸗ 
beſuch ab; geſtern, als an dem erſten Welhnachts⸗ 
feiertage, las Se. Heiligkeit in Anweſenheit des 
Koͤnigs Otto, des Kronprinzen von Bayern, der 
Großherzogin von Baden und anderer hoher Per- 
ſonen in der Peterskirche die große Meſſe. 

Neapel den 20. December. Auch der Veſuv 
hat nun angefangen ſich zu regen. Am 15. d. 
Abends erbebte der Vulkan heftig in ſeinem Innern, 
ſo daß der Stoß in der Umgegend fuͤhlbar wurde. 
Im Innern des kleinen Kegels, der ſich bei dem 
Ausbruche des Auguſts d. J. gebildet hat, entſtan— 
den drei neue kleine Krater, deren jeder etwa 50 
Fuß im Umfang hat. Die ganze Nacht hindurch 
ertönten aus dem Berge ſtarke Detonationen, wähz 
rend aus den neuen drei Kratern in Zwiſchenraͤumen 
von drei Minuten Säulen von Rauch, Feuer und 
Steinen emporſtiegen; die ausgeworfenen vulkani⸗ 
ſchen Stoffe fielen in der Richtung von Torre del 
Greco nieder. Schon vor zehn Tagen hatte man 
in dem ganzen inneren Theile des alten Kraters 
viele neue Riſſe von 30 bis 40 Fuß Breite und 15 
bis 20 Fuß Tiefe wahrgenommen, aus denen ſtar⸗ 
ker Rauch mit vulkaniſchen Subſtanzen emporſtieg, 
die einen ſcharfen Schwefelgeruch von ſich gaben. 
Am 16. floß aus dieſen Riſſen des alten Kraters 
eine Lava hervor, die nach dem ſo genannten Krater 
del Franzeſe ihre Richtung nahm und über die alten 


Laven von 1820 und 1822 bis an den Fuß des Ber⸗ 


ges gelangte. Dieſer nicht ſehr bedeutende Aus⸗ 
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n air von Schnee 


eſtoͤber, Wind und Regen 
begleitet und die herab 


roͤmende Lava glich ſowohl 
durch die Schnelligkeit des Falles als durch ihren 

Lauf über die Zacken der alten Lava einem ſchoͤnen 
Waſſerfalle. 

| Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 30. December. (Leipz. Zeit.) An 
Neuigkeiten ſind wir ziemlich arm, hoffen aber nun⸗ 
mehr wieder auf Erhaltung des Friedens, da neue 
Ur terhandlungen in der Belgiſchen Sache auge: 
knüpft ſind. 

ie Rettung des Königs von Ungarn iſt beinahe 
wunderbar zu nennen; am 25, 26. und 27. hatte 
man jede Hoffnung aufgegeben; ja man hielt ihn 
ſchon einmal für todt, und ſeit der Nacht vom 27. 
zum 28. iſt er im völligen Wege der Beſſerung. 

r Osservatore Triestino meldet aus Trieſt vom 
21. December, daß die Kaiſerl. Koͤnigl. Oeſterrei⸗ 
chiſche Fregatte „Medea“, mit 54 Stüd Kanonen 
armirt und mit 460 Mann equipirt, unter dem 
Befehl des Fregakten-Kapitaius Baron Bandiera 
den dortigen Hafen verlaſſen habe und nach dem 
Mittelmeer abgeſegelt ſei. 

Wien den 1. Jauuar. Der letzte, über das Bes 
finden Sr. Maj. des jüngern Königs von Ungarn 
ausgegebene, aͤrztliche Bericht lauter: „Se. Maj. 
der jüngere König von Ungarn und Kronprinz der 
übrigen Kaiſerl. Königl. Staaten haben in der ver⸗ 
floſſenen Nacht ſehr ruhig geſchlafen. Die Beſſe⸗ 
rung in den Krankheitsverhältwſſen hat im Laufe 
des heutigen Tages ſolche Fortſch ritte gemacht, daß 
Se. Maj. der König Sich nun im Zuſtande der Re⸗ 
konvalescenz befinden. — Desbalb wird kein aͤrztli⸗ 
cher Bericht mehr ausgegeben werden. Wien den 
29. December 1832. Andr. Joſ. Freih. v. Stifft, 
erſter K. K. Leibarzt. Joh. Nepom. Edler v. Rai: 
wann, K. K. Leibarzt.“ 

Deut ſchland. 

Munchen den 1. Januar. Das für die Grie⸗ 
Difche Regentſchaft augeworbene Corps von 410 
Mann iſt nunmehr komplett und wird zwiſchen dem 
30. und 15. Januar marſchfertig ſeyn. Komman⸗ 
dant deſſelben iſt der Major Goͤß mann; Adjutant: 
Ober⸗ Lieutenant Wilh Mauz. Das Corps beſteht 
aus einer Greuadier-Compagnie von Too Mann, 
einer Schuͤtzen⸗Compagnie von gleicher Staͤrke, ei⸗ 
ner Uhlanen⸗Eskadron von 90 Mann und einer Arz 
tillerie-Abtheilung von 50 Mann. Das Stabs⸗ 
Perſonal macht, nebſt den Tambours, Horniſten ıc., 
die obige Zahl voll. 

Griechen land 


Napoli di Romania den ar. November. Der 
Pallaſt, welchen Grof Capodiſtrias erbaut und 


während ſeines Aufenthaltes bewohnte „ wird zur 
Aufnahme des Königs und der Regentſchaft in 
Stand geſetzt; man glaubt jedoch, daß die Reſidenz 
wur vorlaufig in Napoli di Romania aufgeſchlagen 


wird, bis in Athen, welches als Sitz der Regie⸗ 
rung aus erſehen ſcheint, die noͤthigen Bauten vols 
lendet ſind. Pacer ſtroͤmen Perſonen aus 
entfernten Theilen Griechenlands nach Athen „ um 
dort Ländereien anzukaufen, fo daß der Preis des 
Grundeigenthums bereis bedeutend geſtiegen iſt. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New Pork deu 5. December. Geſtern fandte 
der wiederum zum Praͤſidenten der Vereinigten 
Staaten gewählte General Jackſon dem Kongreß, 
bei deſſen Wiedereröffnung, feine jaͤhrliche Bot⸗ 
ſchaft ein. Man erwartete natürlich, daß der Praſi⸗ 
dent gezwungen ſ yn wuͤrde, die heftigen Zwiſtigkeiten, 
welche beſonders ſtark in Suͤdkatolina ſich offenbaren, 
und die mu Drobungen des Widerſtaudes begleitet 
find, zu berühren, und daß er die Maßregeln 
auseinanderfegen würde, welche die Regierung be— 
reits ergriffen habe oder noch zu ergreifen gedenke, 
um das Mißverguugen zu heben, oder ſich den Ge⸗ 
borſam zu ſichern. Die Botſchaft des Präfidenten 
täufcht dieſe Erwartungen nicht, während ihr In⸗ 
halt zu gleicher Zeit denen große Freude machen 
muß, welche die dauernde Eintracht und den zuneh⸗ 
menden Wohlſtand einer ſo ausgedehnten und ſtets 
wachſenden Verbindung freier Leute wünſchen. Nach 
einer zuftiedenſtellenden Hindeutung auf die aus⸗ 
wärtigen Verhaͤltniſſe der Republik, geht der Prä⸗ 
ſident offen auf die Tarif⸗Frage ein, und drückt 
feine Mißbilligung ſowohl über das Prinzip, auf das 
er gegründet iſt, als über die ungeheuren Zölle, wel⸗ 
che derſelbe auferlegt, aus. Wenn daher der Stimme 
der exekutwen Gewalt Gehör geicheuft wird, ſo ha⸗ 
ben wir in kurzer Zeit eine Aenderung jener todelnde 
werthen Politik zu erwarten. 

(. Bu 8 

Tampico den 12. November. Noch immer 
befindet ſich hier Alles in einem unerledigten Zu⸗ 
ande, und die Geſchaͤfte liegen gaͤnzlich darnieder. 
Den letzten Nachrichten zufolge, war exiko noch 
immer in den Händen der Regierungs⸗Partei. Man 
laubte jedoch, daß es nicht im Stande ſeyn werde, 
ſcch länger zu halten, da Santana die Waſſerlei⸗ 
tung, durch welche die ganze Stadt mit Waſſer 
verſorgt wird, hatte hemmen laſſen. 

— WE 
Vermiſchte Nachtichten. 

Der General der Infanterie, Freiherr von Müff⸗ 
ling, iſt am 1. d. M. von Achen nach Krefeld zu⸗ 
ruͤckgekehrt. 


Am 30. Dez. Adends gegen 53 Uhr wurde in 
Bonn am oͤſtlichen Himmel eine Feuerkugel wahr⸗ 
genommen. Mit einer ſcheinbaren Große, die der⸗ 
jenigen des Vollmondes nahe kam, auch mit einem 
dieſem Weltkörper ahnlichen Lichte zeigte fie ſich zu⸗ 
erſt, bewegte ſich mit großer Geſchwiadigkeit ſenk⸗ 
recht nieder, nahm dabei an ſcheinbarer Größe ab, 
aber an Futenfität des Lichtes zu, welches eine mehr 


* 
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gelbe Farbe bekam, und zerplalzte endlich, ehe fie 
dem Horizont nabe gekommen war, in Bruchſtü⸗ 
cken und Funken; ein größeres Bruchſtück blieb im 

allen etwas hinter den kleinen Fragmenten und 
gurke zuruck. Von einer feurigen Babn des Me: 
teors war nichts zu ſehen. Eben fo wenig war eine 
Detonation vernommen. 


Der Herzoglich Altenbürgiſche Miniſter von 


| Braun befindet fich jetzt in Berlin, um perſoͤnlich 


die Verhandlungen mit der Preuß. Regierung wegen 
Anſchluſſes eines Theiles des Herzogl. Altenburgſchen 
Landes an das Preuß. Zollſyſtem zu fuͤhren. Wie wun⸗ 
derbar dies auch klingt, fo ſcheint doch die geographi⸗ 
ſche Lage der, eines ſolchen Anſchluſſes beduͤrfenden 
und ihn fordernden Hälfte des Alteuburgiſchen Lanz 
desgebiets dieſe ſonſt wohl unnatuͤrliche Trennung 
gebieteriſch zu erheiſchen. 8 


Die Mannheimer Zeitung ſogt: Ein nicht unin⸗ 
tereſſantes an u die naͤchſte auf Befehl 
der Regierung zuſammentretende Synode Jüdijcher 
Abgeordneter darbieten. In Folge des Beſchluſſes 
der zweiten Kammer wird ihr die Regierung dieje⸗ 
nigen Verlangen ſtellen, welche ſie ſelbſt für zweck⸗ 
maͤßig findet, „um die der weiteren Civiliſation der 
Juden und ihrer Gleichſtellung mit den Chriſten 
entgegenſtehenden Hinderniſſe nach Thunlichkeit zu 
beſeitigen.“ Dies find die Worte des Beſchluſſes. 


Als ein Beiſpiel von der jetzigen Schnelligkeit des 
Reiſens in England erzählt der Globe, daß Lord 
Londonderry während der legten Parlaments⸗Seſ⸗ 
fion eines Abends noch im Oberhanſe geſprochen 
und am naͤchſten Abende ſich ſchon an der Schwelle 
ſeines Wohnſitzes in der Grafſchaft Durham, 250 
Eugliſche Meilen von London, befunden habe. 


Folgender Artikel ſteht buchſtäͤdlich fo in der Bres⸗ 
2 5 junge Frauenzimmer und de 
i uͤr a 2 
ere fü ren Angehörigen, 
Wen ein junges Frauenzimmer geneigt und geei⸗ 
gent iſt, ihr und, eines jungen Mannes Lebens⸗ 
(ü zu gründen in dem fie dieſem ihre Hand reicht, 
o bietet Ihr das Schickſol bier eine Gelegenheit da 
zu dar, Der jung Man hat eine anſtändige Nahrung 
albier und iſt ganz für ein gebilderes Frauenzimmer 
eſchaffen, ein ſolches, Jungfrau, oder Wittwe, 
ſcwiſchen 18. bis 28 Jahren ſucht er, nicht blen⸗ 
dende Schoͤnheit, aber Tugendhaft und Sinn für 
ſtilles eheliches Glück. Reichtum iſt nicht Bedigug, 
wobl aber der Beſitz eines Vermögens (wen auch 
nicht bedelitent) Damen die dieſen wahrhaft ehrenz 
vollen Antrag beruͤckſichtigen, werden gebeten, ſich 
dem jungen Manne, weichen Beſcheidenheit dieſen 
eg betreten läſt, über ihre Verhältniffe mit vollem 
zertrauen, offen und Ausführlich mit zutheilen und 
Diefe Mitheilung unter der Aufichrift & Y 3 an der 


Neben Breslauer Zeitungs Expedition porto frei 
gelangen zulaſſen. 


Ju einem Schreiben aus Wien heißt es: Unſete 
Theater in Wien werden pebtzlich alle des Teufels. — 
Ju der Burg wird Robert der Teufel von Raupach 
einſtudirt; das Theater an der Wien giebt Robert 
den Teufel von Holtei; das Kärutnerthor= und Jo⸗ 
fephftadter = Theater werden jedes die Oper „Robert 
der Teufel“ geben; dies hat den bekannten Theaters 
dichter Baͤnerle, Verfaſſer der Bürger in Wien und 
der falſchen Prima Donna, bewogen, auch das Leo⸗ 
poldſtädter Theater mit einem abnlichen Stuck zu 
verſehen. Er ſchrieb flugs „der verteufelte Robert 
oder uberall Robert der Teufel!“ 

— — — — — — — Te et einen 
hee de t . 

Dreimal bereits hat Hr. Jäger unfere Bühne be⸗ 
treten, namlich im „Barbier von Sevilla“ (Almaviva), 
in der „weißen Dame“ (Georg Braun) und in der 
„Italienerin in Algier“ (Lindoro), und ſich den unge; 
theilten Beifall aller Kenner erworben. Ref. beſuchte 
dieſe Vorſtellungen mit in der Abſicht, eine moͤ 97 
genaue Recenſion der Leiſtungen unſers Gaſtes zu ſchrei⸗ 
ben; doch da befindet er ſich in einer nicht geringen Ver⸗ 
legenheit, denn wie ſich im Allgemeinen uͤber das Man⸗ 
gelhafte gar viel, uͤber das abſolut Gute hingegen nur 
wenig ſagen laßt, ſo iſt es auch hier der Fall. Der Ge⸗ 
fang des rn. Jäger trägt dergeſtalt den Stempel der 
Vollendung, daß man überall nur Lob und niegend eine 
begruͤndete Ruͤge anbringen kann. Will man demnach 
nicht in den uͤblichen ſublunen Poſaunenton einitimmen, 
jo iſt man mit den wenigen Worten: „Hr. Jager iſt 
ein vollendeter Meiſter der Italieniſchen Schule“ fertig. 
Alle Vorzuͤge dieſer Schule: Waͤrme des Vortrags, die 
ausgebildetſte Kehlfertigkeit, die hoͤchſte Biegſamkeit der 
Stimme und reinſte Intonirung, der ausdrucksvolle 
leichte Vortrag des Recitativs, als muſikaliſcher Rede, 
Rundung der Volaten, das ſogenannte Portamento 
di voce, ſind in ihm vereinigt, ohne daß ihn der oft 
gerechte Vorwurf dieſer Schule trifft, daß der Geſang 
zu ſehr mit Koloratur uͤberladen werde. Es ſei indeſſen 
dem Ref. geſtattet, ſich ein wenig uͤber den Charakter 
der Geſangweiſe dieſes Kuͤnſtlers zu verbreiten und eine 
Parallele zwiſchen ihm und andern Saͤngern von Ruf zu 
ziehen. Ref. erinnert ſich aus früberer Zeit, daß Hr. 
Jager bei ſeinem erſten Auftreten in Berlin ſofort alle 
wirklichen Kenner durch ſeinen herrlichen Vortrag be⸗ 

auberte und vollkommen hefriedigte, wogegen manche 

aien ſich nicht ſogleich mit feiner Singweiſe befreunden 
konnten; kaum aber hatten dieſe durch wiederholtes Hoͤ⸗ 
ren ſich an ihn gewöhnt, oder richtiger, ihn verſtan⸗ 
den, jo war und blieb er auch ihr Liebling. Im Ber 
ein mit der geprieſenen Sontag und dem bereits heim: _ 
gegangenen Spitze der bildete er das ſchoͤne Kleeblatt, 
welches die Bluͤthenzeit des de Theaters in 
dee eee einer Zeit, die in den Annalen des 
neuern Theaters immerdar glänzen wird. Fraͤul. Son 
tag führten unabänderliche Verhaͤltniſſe von dannen; 
warum aber die Direktion Hrn, Jaͤger, der doch allein 
im Stande geweſen waͤre, im Verein mit einer andern 
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bewährten Prima Donna die Oper auf ihrer Glanz⸗ 
hoͤhe zu erhalten, ziehen laſſen konnte, iſt wahrlich 
n u begreifen. Die Folge blieb nicht aus. Mit 
einem Abgange fiel die Oper plotzlich, und fie wird ſich 
auch nicht eher wieder heben, als bis ein Saͤnger von 
leicher Meiſterſchaft ihn erſetzt, was indeſſen nicht ſo 
eicht ſeyn duͤrfte, da die Zahl wirklich ausgezeichneter 
Tenoriſten in Deutſchland eben nicht groß iſt. Ref. hat 
Beni alle gehoͤrt Bader, Binder, Breiting, 
ſabnig, Cornett, Gerſtaͤcker, Haitzinger, 
Mantius, Peſadori, ubini, Vetter und 
Wild), und glaubt ſich daher zur Fällung eines relati⸗ 
ven Urtheils allenfalls berechtigt. Freilich Laßt ſich nicht 
darüber rechten, in wiefern das Metall dieſer oder jener 
Stimme den einzelnen Hoͤrer mehr anſpricht, und Ref. 
will gern zugeben, daß manchem die Stimme eines 
Mantius oder Haitzinger, wegen einer gewiſſen Lieb— 
lichkeit des Tons, mehr zuſagen wuͤrde; auch raͤumt er 
ein, daß als Zoͤgling der Franzoͤſiſchen Schule Hr, Wild 
(deſſen Jean de Paris ein vollendetes Meiſterſtuͤck iſt) 
als unuͤbertroffen daſtehe, und im heroiſchen Geſange 
Peſadori und — wenigſtens noch unlaͤngſt — Bader und 
ornett eine höhere Stelle einnehmen; was aber den 
3 dramatiſchen, deklamatoriſchen Geſang betrifft, fo 
möchten ſich wohl nur Breiting, Babnig und Rubini 
mit unſerm Gaſt meſſen koͤnnen, von denen jedoch die 
eiden erſteren in anderer Hinſicht unter ihm ſtehen. 
Ref. kann daher nur beſtaͤtigen, was bereits in dieſen 
Blattern über Hrn. Jager geſagt iſt. Sein Vortrag 
des Recitativs — des wahren Pruͤfſteins eines Sängers 
— bekundet vollendete Meiſterſchaft; und mit welcher 
bezaubernden Innigkeit er überdies den Ton der Arie 
aufzufaſſen vermag, hat er im „Barbier von Sevilla“ 


durch die eingelegte wunderſchoͤne Arie „der Kuß“, fo 


wie in der „weißen Dame“ durch die Arie „Komm hol⸗ 
de Dame“ und das Erinnerungslied, zur Genüge be: 
wieſen. Wir koͤnnen bei dieſer Gelegenheit den Wunſch 
nicht unterdruͤcken, daß er noch einmal im „Barbier von 
Sevilla“ auftreten und uns durch Wiederholung der 
Einlage erfreuen möge. Als Lindoro zeigte uns Hr. Jaͤ⸗ 
& aufs bundigite feine Meiſterſchaft im Italieniſchen 

eſangſtyle. Im 2. Akte uͤberraſchte er uns durch eine, 
I bisher noch nicht gehörte, uͤberaus anſprechende 

rie, die Roſſini für den Lindoro ſpaͤter hinzugefügt hat, 
und die nur ein Saͤnger von ſo hoher Stimmlage, wie 
Hr. Jäger, vorzutragen im Stande iſt. Mit wenigen 
Worten möchte ſich das Urtheil Über ihn wohl dahin 
feſtſtellen laſſen, daß, welche Vorzuͤge auch andere Saͤn— 
ger beſitzen mögen, in Hinſicht des kolorirten Geſanges 
er den erſten Platz einnimmt. Indeſſen glaͤnzt er nicht 
blos in Roſſini'ſchen, Be auch in Opern von andern 
Meiſtern, und wir freuen uns ſchon auf ſeinen „Sar⸗ 
gines“ und insbefondere auf ſeinen, Tamino“ in Mo; 
zart's unſterblicher Zauberflöte. — & ließlich will Ref. 
nur noch bemerken, daß außer dem hohen Kunſtgenuſſe, 
den die Darſtellungen des Hrn. Jager gewähren, vie: 
ſelben noch den doppelten Nutzen haben, daß ſie einem 
großen Theile unſers Publikums als Urtheils⸗Regulativ, 


und unſern Saͤngern und Saͤngerinnen als aufmerkſam 


wu endes Vorbild dienen koͤnnen. 
Stadt⸗ Theater. a 
Sonntag den 13. Januar: Othello, der 
Mohr von Venedig; große Oper in 3 Akten 


von Roſſini. — (Rodrigo: Hr. Jäger, Kdͤnigli 
Wurtembergiſcher Opern = RN Fanmerfindee.) 1 
Subhaſtattons⸗ Patent. 

Das im Schrodaer Kreife belegene Gut Klony, 
nebſt dem dazu gehörigen Vorwerke Lugowiny 
und dem Dorfe Sokolniki cum pertinentiis, wel⸗ 
ches den Erben des Kammerraths Johann An— 
dreas Naſt gehört, und nach der am acſten Mai 
dieſes Jahres gerichtlich revidirten Tare auf 35,078 
Rthlr. 12 ſgr. 8 pf. abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf 
den Antrag eines Realglaͤubigers im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation öffentlich an den Meiftbies 
tenden gegen baare Bezahlung verkauft werden, 

Es werden daher alle Kaufluſtige, Beſitz- und 
Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert, ſich in den 
dazu auf 

den raten December 1832, 

den raten März 1833, und auf 

den 15ten Juni 1833, 
angeſetzten Bietungs-Terminen, von denen der letzte 
peremtoriſch iſt, auf dem hieſigen Partheienzimmer 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichtsrath 
Brückner entweder perſoͤnlich oder durch geſetzlich 
zulaͤſſige Bevollmächtigte einzufinden und ihre Ge: 
bote abzugeben. 

Der Meiftbietende hat, wenn geſetzliche Umſtaͤn— 
de keine Ausnahme zulaſſen, den Zuſchlag zu ger 
wärtigen. 

Die Taxe und Kaufbedingungen können taglich in 
unſerer Regiſtratur nachgefehen werden. i 

Uebrigens muß eine Bietungs⸗Caution von 2000 
Rthlr. erlegt werden. 

Poſen den 1. September 1832. 

Königl. Preuß. La ud gericht. 

Montag den 14. Januge zum Erjtenmal frifwWe 
Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenft einladet 

Friebel. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 7. Januar 1833. 


Preis 


Getreidegattungen. 


De eff ; 1 55 | bis 
Fi Scheffel Preuß.) -l N. FN 
Weizen [115 — 1 20 
Roggen. ein enn * 28.— 1 —.— 
Gerſte 4 * 212 2057 Br 16 — — 18 — 
Hafer „ 1 121 — — 15,6 
Buchweizen 1 25 | 2 
Erbſen 25 1 ib 
Kartoffeln 9 — fi 
Hey 1 Ctr. 110 tt. Prß. — 15 — —ı 18 — 
Stroh 1 Schock, ä | 

1200 fl. Preuß. 3 10—[ 3 f 151 
Butter 1 Faß oder f | 
8 K. Preuß. 1 15 20.— 


